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| Krsrnavck.
Ein Nachruf von Hauptmann G a n t t e r

getragen bei der Bismarck -Feier in Weilburg.

»Waffen starrt die Welt.
“i Nord, von Ost und Westen
t fahler Feuerschein noch Deutschlands Gauen

Haß und Mißgunst , Rachsucht , Krämergeist
-jahrelanger Feindschaft angesammelt,
i sich entladen über unser Land.
>h unverzagt im Weltenbrande stehen
; Kaiser und sein Volk mit Schwert und Schild,
t wissen ja , das Reich wird nicht vergehen
- lang als Leitstern Bismarcks Wort uns gilt:
Ar fürchten Gott und sonst nichts auf der Welt"
-diesem Wort der Feinde Macht zerschellt.
ki-schen kommen und Menschen vergehen
i der Zeiten wirbelndem Tanz,
7 die Schöpfung des Großen bleibt stehen,
-d die Geschichte reicht ihm den Kranz.
hwar ein Jüngling noch , als Bismarcks Name
M ersten Mal vor meine Seele trat.
-einem Kreis von schwärmenden Studenten
->g einer vor ein beißend Spottgedicht:
r ^ ufel rührte in der Hexenküche.
K voses es auf Erden gab , zusammen
-formte daraus eine Schreckgestalt.
lsmarck-Schönhausen ist ihr Name,"

der Dichter . Beifall rings erscholl,
p alle jubelten wie toll.

^Schwaben  waren wir . Mitschwarz -rot-

? unser Heer ber Tauberbischofsheim,
M drohten in das Land zu rücken
Deutzen Scharen nach des Bismarcks Plan

» wir besiegt in rühmlichen Gefechten,
Mn er uns als Ausbund alles Schlechten.

ßIKre später schaut ' ich von der Höhe
lTriers ms Marnetal hinab,

unsere Schwabenschar mit deutschen Hieben
-flanzmann nach Paris zurückgetrieben.

, JSJ, . An hohem Maste flatterr plötzlich
svachtig Banner schwarzweißrot empor . J

-ra 9en  nach der Deutung,
K ?, - JsN Spiegelsaale von Versailles.

Könige so stolz geherrscht.
W °7Senchtet neu das Deutsche Reich.
d M? ? Eonig trägt die Kaiserkrone:
I Diemberger , Bayern , Sachsen , Preußen,

Iraner , alt und junge Reußen.
Ch5 ^ ^ ischland gibt es künftighii ' . —

^r !" scholl 's in unfern Reih 'n.
t ift C so tönt ' es hinterdrein.
« » des neuen Deutschen Bundes.

I 'WXÄ W -n schweißt ' er uns zusammen,
Mafien ^äIt "senfest ."

Pten6;fi r Schwaben , den einst wir gehaßt,
^mschen Junker , in Liebe umfaßt.
^ mu ^1’ ich oft gedenken,
*er }e; mar <f| Bild vor meinem Aug ' erschien.
Uneben r.̂ oßes Werk nun weiter führte,
: ^uend , was im Krieg entstand,

°b er ward verstanden.
* ernte oder blinden Haß,

Durch Scharen von Bewunderern und Nörglern
Dem Deutschen Aar die neuen Bahnen wies.

«* ?ns fam  * ie  "8eit ber  t -estn, tiefen Trauer,
*■ Als vor dem alten Kanzler hingeschieden

Der große Kaiser und sein Heldensohn.
Und nun der Enkel nahm des Reiches Zügel
Mit Jugendfeuer und mit hohem Sinn ^
Erfüllt vom Ernste seines Herrscheramts.
Da jubelten sie all, die kleinen Geister
Die zu der Giöße neidisch blicken auf -'
^ " " spröde war des groß -n Kanzlers Wesen
Nicht schmiegsam bückt ' er sich nach Höflings Art-
Und was geschehen mußte , ist geschehen.
Wenn Jugend sich und Alter nicht verstehen.
So schied der Recke von der Arbeitsstätte;
Doch fest gegründet stand sein großes Werk.
Er hatt uns m den Sattel ja gehoben
W « Ä Erden nichts zu fürchten
Als Gott , der gütig über Deutschland wacht.
Und Gottes Hand hat gnädig zum Guten es aewandt
Die einst -m Groll geschieden , sie reichten sich die Hand^
Aus seinem Sachsenwalde stand wieder vor dem Thron
Der Kanzler dreier Kaiser , des Reiches treuster Sohn.
Sn b^imdachtzig Jahren erfüllt ' er sein Geschick.
Nach seinem Grabe wendet jetzt eine Welt den Blick
Getrennt , so lang er lebte , weil sie ihn liebt ' und haßt ' '
Geeint m stiller Ehrfurcht , seit ihn der Tod ersaßst '
BismarckI Stolzes , gewaltiges Worts
Durch die Jahrhunderte tönest du fort.
Deutschlands Einheit und Größe und Glück
Ruft uoch den Enkeln dein Name zurück.
Du hast uns Deutsche zu Deutschen gemacht
Nun halt Alldeutschland fürs Swch die Wacht.
Mögen sie drohen von Westen und Osten.
Hasser und Neider in giftiger Gier
Deutsche Hiebe sollen sie kosten, '
Unbezwmglich, denn e i n i g , sind wir.
Führt uns Dein  Geist in dem heiligen Krieg
Otto von Bismarck, dann winkt uns der Si eg.

Krsrnavck.
1818 — I. April — 1915.

Zwischen 1814 und 1914 steht Bismarck und seine
Kuschen dem Krieg, in dem Preußen im ovfer-

frfmft1 ■Ru'9en  K reihest von bedrückender Fremdherr-
*° n9, r unb  bem  Weltkriege, der über Sein und

U? £te§  deutschen Volkes entscheiden soll, steht
eine Zelt, die ganz durchdrungen ist von einem Mannejtfasr * b.°Mun's

bß ^ I îne Familie schon seit 1562 besaß.
Sein Vater war ern echter Landedelmann , derb und be-
haglich bieder und humorvoll , warmherzig , die Mutter
m ên ^ Esn^ b Mencken , aus einer Beamtenfamilie stam¬
mend , kühl , ehrgeizig , hart und leicht empfindlich . Sie
rc ?5 e «i ^ s r a ^ c? ' die ihre Kinder vorwärts drängte m
reicher Bl .düng , sie antrieb zur Betätigung im öffentlichen
Leben , zum Streben nach Rang und Ehren rückt *um
Behagen von Vater und Kudern , die ein ' freundliches
Familienleben Missen mußten . Alle sonnigen , frohen
stunden ihrer Jugend verdanken die Kinder dem Vater
Allzulange konnte der kleine Otto seine Junqenfteiheit
nicht genießen . Von dem geliebten Kniephof -mein
vor? 6 Tr "n^ P amiÜP' mu &’e er  schon im Altero ^ .hren nach Berlin, wo man ihn in die Plamann-
^ ^ ^ bhungsanstalt steckte, danach das griebrid&s

mS,^ 9m rtanum  und das zum Grauen Kloster
Unterricht durch Hauslehrer, wie es sonst

^ ' Üblich  hat er me erhalten. Der weich veranlagte
Knabe sehnte sich sehr nach Hause und empfand es be-

buß 'hm auch die Sommerferien auf
den. Gut durch die Badereisen seiner Mutter genommen
wu -d-n . f,at  d °z fttet  SRutter m.

kein Â ich" ® " lin ° »b -° ch-- . war ihm
Qm Jahre 1832 bezog Bismarck die Universität

Gottmgen als Student der Rechte . Er war vor allem
Sauden ' studier hat er nicht viel , obwohl sein lebhaft
ü n ^ T n9 l 01ib UKb  ouf mancherlei Art sein
Wissen bereicherte. Äußerlich schien er nur der tolle

?rf ®^ re(fen bf§  Unlversitätsrichters und aller
Pedelle, ist er ganz der „tolle Baron Bismarck aus
Pommern « als den ihn die Göttinger Zeit der Nach^
w-lt überliefert hat . Er heckt die tollsten Streiche aus.

54 . Jahrgang.

zeigt sich als wackrer Zecker und schlägt die beste Klinae
Toll noch außen , ve,blufft er aber alle , die ihm näbee
sein^ i sburch ftme großartigen Sprachkenntnisse und dmch
bnsk-kÄim ^ ^ '-s und vielseitiges , wenn auch oft lücken-
haftes Wissen . Geschichte und Erdkunde ziehen ihn be¬
sonders an . der G schichisprofeffor Hceren ist wohl der
einzige Lehrer , der ihn beeinflußt . ^

' " Berlin , wohin er übersiedelte, . hat kein Lebrer
Einfluß auf ihn gehabt . Doch entwickelte sich hie ? in
regem gesellschaftlichen Verkehr der rauhbeinige Student
S  El Tr ™ Edelmann. Ostern 1835̂ besteht er
das Auskultatorexamen und arbeitet danach an dem
Berliner Stadtgericht , geht aber bald zur Verwaltung
über und wird versetzt nach Aachen . ^ rwa -rung

Sem Ziel ist die diplomatische Laufbahn . Viel lernt
er hier m den wesensfremden Rheinlanden kennen eine
ganz andere vorwärtsdrängende Welt , andere Verwal
tungsformen , das Nebeneinander zweier Religionen und

noch junge Industrie . Die ' Wesensart
ihm zu . Der internationale Verkehr in dem Welt¬

bad Aachen schl-ff den Landjunker ab , er wurL zum
Weltmann . Er verkehrt viel mit Engländern , in deren
das ^ VerlöbnÄ letht ^bensgefährtin zu finden glaubt;
das Verlöbnis geht jedoch auseinander . In einiaen
hZ ' Zi ? ama  und Drangs , . ht di. ,, tiefe  Seim"
Swfh *rC » rait bte "ußeren Umrisse kennen
"Eder . Nach kurzem Dienst in Potsdam tritt er dann
als Einjähriger bei den Gardejägern ein läßt sick aber
b° ld zum 2. Jägerbataillon nach Leffswckd vAeLn
um nebenbei Landwirtschaft zu studieren , da der Zustand

Mtta -cheit ^erfmder ^ en " ^ ^ " ^" ^ ^ ^ ne und seines BmderS

-uchHD " Z
und lehrten ihn dieqroße Kunst , mit Menschen umzugehen
g « b ' s zur Meisterschaft beherrschen Se; 8 eine
23Ä . x' C blc  größten seiner Erfolge eintrug
^K bsftiedlgt hat ihn diese Tätigkeit nicht , das spiegelt
sich m seinem äußeren Leben wieder . Es ist im ganzen
nne trübe und wirre Zeit , ein Suchen nach befriedigender

n ifl tÖH0 in frfter  Linie als Landwirt
m Landrat - Stellvertreter rn Nauqard versuckt tick, nn«
» " Wal als Referendar und trägt M \oaaf Sm
Klan , in englischen Diensten nach Indien M gehe?
Eine schwere seelische Erschütterung erst brinch ihm die
innere Festigung . Liebe und Leid tragen ihn zu dem
ür'ebte W Ariern Kapfe sein innerste? Wesen
strebte. In schweren inneren Kämpfen gewinnt er den
Glauben an se.nen Gott wieder. Im wesentlichen war
das das Werk seines Freundes Blanckenburg, von deffen
Frau Maria und deren Freundin Johanna von Putkamer
B-smarcks spaterer Frau . Die entscheidende Wenduna
gab der jähe Tod Marias von Blanckenburg, die Bismarck

verehrte. Er heiratete Johanna im Jahre ' 1847
nachdem er seit dem Tode des Vaters 1845 Schönhausen
übernommen hatte und damit auch die Deichhmwtmann-

Bezirks. Johanna von Puikamer war die
glückliche Ergänzung von Bismarcks Charakter Ge-
'uuisruh -g. stets heiteren Sinns , tiefreligiös verstand sie
firniß 111 senV 10 3U  bereiten , in dem er Frieden
El " ck und Behagen fand . Drei Kinder hat sie ihm
Kchevkr ; die Gräfin Marie , die Grafen Herbert 2
Msma ^ ks vorbildliches Familienleben und

^ größter Schmerz war es , daß ihm seine
£ 7- Puvember 1894 im Tode vorausqinq .' Er hat

vermiß ? ^ iU  fetnen le^ ten  Lebensjahren schwer

3m Jahre seiner Hochzeit trat Bismarck zum ersten
Male in die Öffentlichkeit als Mitglied des Vereinigten
^udtagek . Hier trat er verschiedentlich den landläufigen

J . S scharf entgegen und erwürg sich
llr  ff ! s §aJ r,0fßnferDat,t,en  Junkers , der sich in

Revolutionszeit noch verschärfte , als n ~
1849 m die zweite Kammer gewählt — scharf für die
Erstarkung des Königtums eintrat und sogar das Zu
A ^ blchen vor Österreich im Jahre 1850 billigte . Der
s L nA ' et" c.§ ^amgs war die Ernennung zum Legations-

der Bundestagsgesandtschaft in Frankfurt
der bald die zum Bundestagsgesandt7n folgte .^ ^ '

Hier erkannte Bismarck , der als Freund
k° m . bald , daß der Weg Preußens wollte es L jhm
gebührende Stellung halten , gegen Österreich gebe?
müsse . Dw gewonnenen Anschauungen legte er klar in
dem „Prachtbericht " dar . den er 1856 nach dem Krim"
B'smmck^ Scka? Meisterstück des Diplomaten
n b ^ b'ßt er das Ziel. Die Kühnheit
k,,b Neuheit der G ĉkankengange verstehen wir heute

mnrdigen : Will man das deutsche Volkstum
staatlich zusammenfassen, so gibt es nur einen Weg



Preußen muß Österreich aus dem Bunde werfen, was
ohne Kampf nicht geht , und dann mit den deutschen
Mittel - und Kleinstaoten einen neuen Staat schaffen.
Dazu braucht es aber das Wohlwollen seiner beiden
Nachbarn Rußlands und Frankreichs . So zeichnet
Bismarck damals schon den Weg , den er später gegangen
ist. Bald sollle sich ihm Gelegenheit dielen, das Wohl¬
wollen Rußland und Frankreichs zu gewinnen . Er kam
1859 als Gesandter nach Petersburg , wo er die Gunst
Alexander II . und seines Ministers Gortschakow gewann.
Dabei verlor cr die deutschen V -rhälttvffe nicht aus den
Augen . 1862 verlaß er Petersburg und wurde im Mai
als ' Gesandter nach Paris geschickt. Die wenigen Monate
hier hat er gut genutzt . Ohne Napoleon sichere Zusagen
zu machen , verstand er es doch, ihn ganz auf seine Seite
zu ziehen. Dann rief ihn sein König nach Berlin.

Am 22 . September 1862 nach der berühmten Unter¬
redung im Park von Babelsberg wird Bismarck Ministec-
präsident . Er nahm es auf sich, die von König Wrlhelm
und Roon für notwendig erkannte Milüäivorlage durch-
zusetzen, wenn es sein mußte auch ohne, ja gegen das
Parlament , dessen Mehrheitspartei , die Fortschrittler , sie
ablehnten . Idee stand gegen Idee , die Krone gegen
Parteimacht . Es ging hart auf hart und Preußen
schien am Vorabend einer Revolution . Bismarck konnte
aber dem Parlament gegenüber seine Karten nicht auf¬
decken. sonst war der Erfolg von vornherein verloren.
Die drohende Spannung fand die Ablenkung nach außen.
Einen . Versuch Österreichs, 1863 auf dem Frankfurter
Fürstenkongreß die deutsche Frage in seinem Sinne zu
lösen, vereitelte Bismarck . Die Auseinandersetzung mit
Österreich wurde noch einmal hinausgeschoben durch die
Lösung der schleSwig-holsteinischen Frage 1864, in die
Bismarck meisterhaft das widerstrebende Österreich hinein¬
zuziehen und die er zu einem vollen preußischen Erfolg
zu g stalten wußte . In ihr steckte ein weiterer Keim,
der den Streit mit Österreich näher brachte. Auch der
Gastciner Vertrag vermochte diesen nicht aufzuhalten . 1866
kam er zum Ausbruch . Preußens Antrag beim Bundes¬
tag auf Berufung eines deutschen Parlaments und
Änderung der Bundesverfassung brachte den Krieg.
Bismarck hatte für einen Bundesgenossen gesorgt. Italien
schlug mit los , freilich unglücklich. Nach der schnellen
Niederwerfung d»s Gegners setzte Bismarck trotz heftigen
Widerstands dessen größte Schonung durch und bahnte
so den Weg zum künftigen Bündnis . Hannover , Hessen.
Nassau . Frankfurt und Schleswig -Holstein waren der
Siegespreis . Preußen reichte vom Rhein zur Memel,
von der Eider zum Main . Nun machte Bismarck auch
Frieden im Innern und suchte die Bewilligung der
Militärausgaben nach, die ihm gewährt wurde . Der
Erfolg hatte ihm recht gegeben. Der Ausbau der Ver¬
fassung des norddeutschen Bundes erfüllte die nächsten
Jahre . Dann nahm das schwer enttäuschte Frankreich
die Königswahl in Spanien zum Anlaß , Preußen heraus¬
zufordern . Es fand Deutschland geeint. Einen schweren
Stand hatte Bismarck in diesem Krieg, aber es gelang
ihm , ein Eingreifen der Neutralen in den Krieg und
ihre Einmischung in die Friedensverhandlungen — be¬
sonders Englands — zu verhindern . Daneben gelang
es ihm , das Deutsche Reich zu schmieden. Eine gewal¬
tige Leistung , sein Meisterstück, dem ungeheure Schwierig¬
keiten entgegenstanden , die er aber alle überwand.

Auch im neuen Reich blieb Bismarck Kanzler . In
der inneren Politik galt es zunächst, das Reich auszu¬
bauen , wahrlich keine geringe Arbeit . Hier setzte es heiße,
leidenschaftdurchtobte Kämpfe , in denen Bismarck zum
ersten Male die Grenzen seiner Macht spürte . Zwei
geistige Kräfte sind es, die sich ihm entgegenstellen , eine
geistliche und eine weltliche, der neubelebte Katholizismus
und die Sozialdemokratie . Heiß war der Kamps und
hart die Mittel , aber schließlich mußte Bismarck nach¬
geben. Diese Zeit der bitteren Kämpfe brachte aber doch
viel Gutes , einmal die große Klärung und dann eine
Reihe großer gesetzgeberischer Taten , vor ollem die Grund¬
lagen zur größten Tat des friedlichen Reiches, zu der

sozialen Gesetzgebung, mit der Deutschland unerreicht da¬
steht in der Welt.

Mit alter Meisterschaft leitete Bismarck nach wie vor
die äußere Politik . Die Glanzpunkte bilden hier der
Berliner Konareß und die Kongokonferenz, die Berlin
als den Mittelpunkt Europas erscheinen lassen. 1879
kommt der Zweibund zustande , dem sich 1883 Italien
anschließt. Von 1884 an erfolgt die Erwerbung deutscher
Kolonien . Einen letzten großen Erfolg , halb der äußeren,
halb der inneren Politik errang Bismarck noch in den
unter der Drohung eines Zweifrontenkrieges erfolgten
Septennatswahlen . Am 6. Februar 1888 wurde dre
Wrhrvorlage bewilligt , nach einer blendenden Rede, in
der der berühmte Ausspruch fiel : „Wir Deutsche fürchten
Gott , aber sonst nichts auf der Welt !"

König Wilhelm starb bald darauf und nach wrzcr
Regierung sank auch Kaiser Friedrich in das Grab.
Wilhelm II . stieg auf den Thron . Zwistigkeiten kamen,
hauptsächlich war es Bismarcks Stellung zum ^ oztailsten-
gesetz und anderen inneren Fragen . Der Kaiser sah die
Notwendig ! :it der Trennung und schweren Herzens voll¬
zog ec sie. Heute ist das längst klar erkannt , damals
gab es Sturm in Deutschland . Grollend zog sich
Bismarck nach Friedrichsruh zurück und ŝcharf kcinsrerte
er den „neuen Kurs ". Hochh rzig setzte srch Wrlhelm II.
über alle Angriffe hinweg und bot die Hand zur Ver¬
söhnung , er. 'der Kaiser, als Bismarck schwer krank lag.
Eine glänzende Kundgebung ward dann der 1. Aprrl
1895 , der 80. Geburtstag des Fürsten . Noch ewige
Jahre ehrenvoller Ruhe waren ihm oeschieden̂ bann
schloß er am 30 Juli 1898 die Augen . Im Sachsen¬
walde liegt er begraben.

Eine wunderbare Schicksalsfügung will es , daß heute,
am hundertsten Geburtstage , das Lebenswerk Bismarcks,
im Flammenbrand des Weltkrieges den Kampf um seinen
Bestand kämpft , den sein Schöpfer vorausgesagt hat.
Die Feuerprobe , die dem Rüche seine Daseinsber chtlgung
erweisen soll, wird es bestehen, des sind wir sicher. Wir
fassen sie als gutes Vorzeichen aus , diese Hundertiahr-
seier unter dem Donner der Geschütze. Solange Bismarck
in uns nicht erstorben ist, solange wird Deutschland nicht
untergehen . In Bismaicks Geist liegt die Gemahn sur
unseren Sieg ! Und ob uns Feinde umdräuen von allen
Seiten , fest steht die Mauer unserer feldgrauen Streiter
in Ost und West und in ihnen allen klingt Bismarcks
Wort , das unser Kaiser kurz vor Kriegsausbruch mahnend
wiederholte:

„Wir Deutsche fürchten Gott , aber sonst nichts auf
Vr Melim us-

Der Krieg.
XntttMmt der otaiten Keemleltm.
Großes Kauptquartier , 30. März . (W . T . B . Amtlich .)

Westkilver Kriegsschauplatz:
Es fanden nur Artillerie - und Sappenkämpfe statt.

Hstkicher Kriegsschauplatz:
Bei den Kämpfen um Kauroggen , die zur Besitznahme

dieses Ortes führten , hat sich nach Meldung des dort an¬
wesenden Prinzen Joachim von Preußen der ostpreußische
Landsturm glänzend geschlagen und 1000 Gefangene
gemacht.

Bei Krasnopol erlitten die Nüssen sehr schwere Ver¬
luste . Es gab 2000 Kote. Unsere Beute aus den dor¬
tigen Kämpfen belief sich bis gestern abend auf 3ÜÜ0 Ge¬
fangene, 7 Maschinengewehre, 1 Geschütz und mehrere
Munitions wagen.

An der Szkwa bei Klimki wurden bü einem miß¬
glückten russischen Angriff 2 russische Offiziere und 6ÜÜ
Wann gefangen genommen. _ _

Im Weltenbrand.
Griginal -Kriegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollingsr.
(10 Fortsetzung .)

Er ließ sich vor dem Schreibtisch in einer Ecke des
großen Atelierraumes nieder und schnitt langsam den Brief¬
umschlag auf.

Schon die Anrede wollte ihm nicht gefallen ; denn sie
lautete:

„Mein lieber Freund I"

Hastig drehte er den eng beschriebenen Bogen , um nach
der Unterschrift auf der vierten Seite zu spähen. Und
als er da lesen mußte:

,3 » steter Freundschaft
Ihre

Hertha von Raven"

— da wußte er, daß dieser Brief dazu bestimmt war , ihm
eine grausame Enttäuschung zu bereiten. Aber er biß
die Zähne zusammen und las ihn von Anfang bis zu
Ende.

Er lautete:
„Mein lieber Freund I Ich habe Ihnen Wahrheit ver¬

sprochen — da ist sie! Und sie heißt : Ich kann niemals
die Ihrige werden. Vielleicht wäre es am besten, wenn
ich mich auf diese sechs Worte beschränkte; ja, es wäre
vielleicht sogar meine Pflicht. Aber ich bin Ihnen eine
Erklärung meines gestrigen Verhaltens schuldig —, eine
Erklärung , von der ich freilich nicht erwarten darf, daß
sie Ihnen auch als eine Rechtfertigung erscheinen werde.
Denn ich selbst bin weit entfernt, sie dafür zu halten.
Ich sagte Ihnen schon gestern, daß ich verlobt bin ; aber
ich sagte es Ihnen um einige' Minuten später, als ich es
hätte tun müssen. Dafür gibt es keine Entschuldigung!
Ob es sich bei wohlwollender Prüfung wenigstens begreifen
läßt , mögen Sie beurteilen , nachdem Sie die folgenden

Zeilen gelesen haben. Ich bin die Tochter eines ost¬
preußischen Gutsbesitzers, eines Mannes , der sich vor Jahr¬
zehnten nur sehr ungern entschloß, den Säbel mit der
Pflugschar zu vertauschen. Er hatte nie mit dieser Mög¬
lichkeit gerechnet: denn er war der jüngste von drei
Brüdern gewesen, die ihm nach dem natümchen Verlauf
der Dinge bei der Uebernahme des alten Familienbesitzes
hätten vorangehen müssen. Aber der älteste Bruder stel
im Duell mit einem russischen Grafen, und der zweite starb
auf etwas geheimnisvolle Weise nach sehr kurzer Krankheit
in Nizza. Mein Vater mußte seinen Abschied nehmen , um
Mallente zu bewirtschaften. Aber er fand die denkbar un¬
günstigsten Verhältnisse vor, und sein ganzes Leben ist im
Grunde nichts anderes gewesen als ein steter, aufreibender
Kampf um die Existenz. Er ist in diesem Kampfe früh ge¬
altert und ein rauher , verbitterter Mann geworden , dessen
edle Charaktereigenschaften nur denen offenbar werden,
die den redlichen Willen und die Möglichkeit haben, sie
zu ergründen . Vielleicht hätten die ewigen Sorgen nicht
in so hohem Maße Gewalt über ihn gewinnen können,
wenn ihm in seinem Familienleben das Glück geblüht
hätte , ohne das sich schließlich auch der Stärkste nicht
dauernd aufrecht erhalten kann. Aber es war , als sei er
vom Schicksal dazu ausersehen, alle Bitterkeiten des Lebens
bis zum Grunde auszukosten. Ich muß mich auf diese
Andeutungen beschränken, denn Sie werden es verstehen,
daß ich nicht Geheimnisse preisgeben kann, die nicht die
meinigen, sondern die meiner liebsten und teuersten Menschen
sind ! Ich habe noch drei Geschwister, einen Bruder und
zwei Schwestern. Nur die jüngste von uns , meine acht¬
zehnjährige Schwester Helga, lebt augenblicklich im Vater¬
hause. Mein Bruder und die älteste Schwester sind im
Auslände , und sie haben sich beide für Berufsarten ent¬
schieden, die nicht meines Vaters Billigung finden konnten.
Es bestehen darum keine Beziehungen mehr zwischen ihnen
und dem Elternhause . Ich möchte fast sagen : sie sind für uns
verschollen. Ich selbst hatte bis vor Jahresfrist kaum daran ge¬
dacht, mich über das Dilettantischehinaus mit der Malerei zu
beschäftigen, zumal ja, wie Sie selbst wissen, mein Talent ein
sehr bescheidenes ist. Ebensowenig dachte ich daran , mich
zu verheiraten . Unsere Vermögensverhältnisse brachten es

In der Gegend von Okszyny (linkes Omule
wurden zwei russische Nachtangriffe abgeschlagen.

Die Übergangsversuche der Russen über die
Bzura wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitm MW»KriMlAnM.
Von der belgischen Küste.

A m ster d a m , 30. März. (Ctr. Frkft.) Der
graaf " meldet aus Sluitz : Gestern morgen zwischD
und 11 Uhr erschienen einige englischen Kriegs, chjff,
Seebrügge . Zwei von ihnen waren gut m -
Rauchwolken ließen vermuten , daß mehrere Schiff,
wesend waren . Es wurde in die See geschossen
Wassersäulen stiegen hoch. Wahrscheinirch bedeute
eine Aktion gegen die Unterseeboote . Der Fffst;
hinter S ebrüqge warben ganzen Vormittag aufge
und er gab Signale durch Hoch- und Tiefgehen.
Taubenkreuzten überHeyst undKnocke bis zurhollch
Grenze. M L« m M >>.

Die Schlacht in den Karpathen.
Berlin.  30 . März . (T . U.) Aus dem k. k. ...

preffequartier meldet der militärische Mitarbeit^
„B . T ." Major Moraih : Seit vielen Tagen bremt
Karpathenschlacht . Wenn man auch nicht so weit
darf , die Entscheidung des ganzen Krieges oder auch
die des östlichen von dem Ausgange dieses K '
abhängig zu machen, so wird der Sieg in diesem
zw iseüos die Gesamtlaae stark beeinflussen. 9Jh
auch die Möglichkeit nicht völlig von der Hand ^
daß die politische Lage nach dieser oder jener Ri
sich anders gestalten könnte . Jedenfalls spreche
Rußland wohl politische Gründe mit bei der Wah
rade dieses Kampfraumes für eine Entscheidung.
Gedanken eines Teiles der ungarischen Int lligei,
wegen sich, wie ich f ststellen konnte , in dieser R
und in Wien äußert die Presse die gleiche Mei
Es liegt Grund genug für die oberste Heeresleitung
den Durchbruch der Russen in die Ebene Ungarns
allen verfügbaren Kräften abzuwehren . Österreich-''
hat immer in der klaren Erkenntnis gelebt und
daß Rußland gegen Galizien marschieren werde,
lag das Kriegsobstkt für die rusfische Politik und
richtig für die feindliche Heeresleitung . Die tä
amtlichen Berichte haben uns den ganzen Karpathe^
als Brennpunkt der g ohea russischen Durchbruchs!'
gezeigt. M :g man nun glauben , daß es Rust,
letzte große Anstrengung ist, die hier lebendig m
oder peffim stischec den Boden des Kräfte - Rest
unserer Feii de noch nicht durchschimmern sehen, - r
hat im lang dauernden Kampfe der Sieg des
blicks die höhere Bedeutung . Der Zukunft muffen
die andere Möglichkeit überlassen . Deshalb ist ei/
tig für unsere Verbündeten , daß sich ein NachlM
russischen Wucht zigt . Je breiter der russischeW
desto bideumngHvoller sind seine Aussichren . Je ^ >
er wird , desto mehr nimmt seine Gefahr ab. M
einzelne Sieg kann sogar für den Sieger eure
Lage bedeuten . Am heftigsten scheint der F-i«z
zwischen Lupkow und Uz ôk durchsetzen zu wollen,
noch übersteigt er nicht die Wälle der eigenen>
Die Fortschritte im östlichen Raume des 140 6iF
langen Kampffeldes sind recht erfreulich, sie ges
die russische Zufuhr nach Mittelgalizien und M
diese z r Umwegen ; sie verbietet die Verschiebung
Kräfte zu Gunsten des Durchbruches und beleb!
Angriffskräfle der verbündeten Armeen . ^

Kriegspres sequartier,  29 . März.
Frkft .) Die Kampfpause zu beiden Seiten der Bi
senke dauerte nur 24 Stunden an . Die Rußen
neue Reserven ein und die Kämpfe im Oudaoli-
Laborczatal sind wieder voll im Gang .̂ Unsere Tn
leisten Übermenschliches; die Angriffe des FeindeM.
unter schwersten Verlusten ü̂r sie zusammen.

itt sich, daß wlr nur wenig gefeu ĉhafflichen
gelten,und von den jüngeren ledigen Herren, die Petz.
,a unser Haus besuchten, wußte überdies ieder, m
mf eine nennenswerte Mitgift nicht zu rechne
-o fiel es keinem ein, mir ernsthaft den Hof zu m
,nd ich vermißte diese Huldigungen auch nicht

^Der einziqe, mit dem mich seit den Tagen der
ieit etn herzlicheres Verhältnis verband , war mein
Eberhard von Ragolla , der als früh Verwaister!
,er Kadettenzeit feine Ferien bei uns zuzubringen
ind der dann auch als junger Offizier beinaye.
Herbsturlaub als Gast unter dem bescheidenen
Herrenhauses von Mallente verlebte . Wir waren me
Kameraden von der Welt , und ich hatte hunoe^
Zslegenheit, die trefflichen Herzenseigenschaften
kennen zu lernen . Nie aber kam es nutz >"
)aß er mir jemals mehr werden könnte als ew.
Kamerad. Gerade die unbefangene Vertraulichke^
Verkehrs ließ keine derartige Vorstellung in M
kommen. Da ereignete sich vor ungefähr einem
etwas, das mich meinem Vetter zu tiefstem,
Sank verpflichtete, und das mir zugleich die uoev
Zewißheit brachte, daß er mich schon seit langem u?
inderen Augen angesehen hatte , als ich ihn >
Tage weiß ich, daß er mich mit der ganzen ^ >
starken und treuen Herzens liebt, und daß er i
zlücklich sein würde, wenn seine Hoffnungen l»? a
Men . Damit war mir vorgeschrieben, was w B
batte. Und es hat mich nicht die mindeste Uev ^
zekostet, mich ihm zu verloben . Ich wurde '
bedenklich in eine baldige Heirat gewilligt
nicht andere Hindernisse einer solchen im A-ege
hätten. Der Zeitpunkt unserer Vereinigung »'. ^
zwingenden Gründen noch um mindestens ein
nusgeschoben werden. Und ebenso zwinge» . ^
waren es, die mich zu dem Wunsche bestlMîM
Zeit an einem andern Orte als in meinem ^
;u verleben. Ich hielt mich erst kurze /3el  g#
befreundeten Familie in Königsberg auf und er ¬
bte Einwilligung meines Vaters und meines



, gestalten sich noch immer die Kämpfe in der Ge-
tcs Uszoker Passes und auf der Front westlich
bis zur Bai,grober Srraße . Bisher konnten die

M trotz ihrer heftigen Angriffe nicht an einem ein-
i Punkte ihre Absicht, neuerlich noch Ungarn vorzu-

m,  verwirklichen. Alle Karpathenkäwpfe spielen srch
Ausnahme des zähen Ringens in der Dukla -Niede-

ivo die Russen noch immer diestlben Stellungen
^halten , wie im Januar , nur mit ganz geringfügigen
Eichungen der Front von der Grenze auf galizischem
ujjpji üJ,- In der Bukowina gab es auch gistern wieder
,-elne erfolgreiche Gefechte, während in Ostgalizien ur-d
, der ganze:, übrigen Front Ruhe herrschte.
Kudapest,  30 . März . (T . U.) ,Az Eft " meldet

^Lzernowitz: Unsere Offensive schreitet andauernd fort.
ie österreichisch-ungarische Artillerie beschießt seit dem
piittags die russischen Positionen bei Novosieiicza . —

Ml >d der letzten Karpath nkämpfe gerieten Russen
Aeiargenschaft, die bereits bei Przemysl in Gefangen¬
st waren. Sie wurden nach Übergabe der Festung
" dw Uzsoker Front geschickt.

Her Kmolm 5».
Londo n , 30. März. (Ctr. Bln.) Die britische
Mialität meldet, daß das niederländische Dampfschiff
istel" aus Rotterdam , das von Rotterdam nach
ilen unterwegs war . am Montag Morgen um 4
eine Mine des deutschen Minenfeldes chie britische
liiralität spricht bekanntlich nur von deutschen Minen-
irii) bei Lamborough gestoßen und vernichtet worden
Die Besatzung wurde an Land gebracht. „Amstel"

ue 853 Tonnen Wasserverdrängung.
London,  30 . März . (T U.) Die britische Admiralität

(sich veranlaßt gesehen, eine Liste der seit 1. Januar
j zum 17. Februar von deutschen Unterseebooten ver-
ften englischen Handelssch ffe heraus zu geben. Die
^ umfaßt jedoch nur Schiffe von einer Wasserver-

Wgung vo.. über 300 Tonnen . Auch sind solche Fähr¬
te , deren Untergang nicht unzweifelhaft durch ein
Wes Torpedo hervorgerufen wurde , nicht mitgezählt
«rden. Aus dieser Liste gehl hervor , daß die deutschen
Mseboote vom l . Januar bis 17. Februar acht große
We Handelsschiffe versenkten. In der am 18. Febr.
Mtlich dem Tage der deutschen Blockade Eck ä ung
enden Woche, wurden allein sieben Handeledampfer
iiikt, in der Woche vom 4. bis zum !0 . März vier

■Mn der Woche vom 11. bis zum 17. März elf. Seit
kßlockade Erklärung sind mithin 22 große Hand ls-

*"r ausschließlich durch deutsche Unterseeboote verloren.
• *

• *

kie serbischen Greueltate« in Mazedonien.
.Sofia,  29 . März . (W . B . Nichtamtlich .) Das

M  der Demokraten„Preporetz" veröffentl-cht einen
Woog" betitelten Artikel, in welchem die Greueltaten
k Ze-ben in Mazedvni -n aufgezählt werden . Alle

'gmschm Familien dort seien in Trauer versetzt. Nach-
, di- Serben die ganze männliche , mehr oder weniger
Msahige Bevölkerung aushoben , zwingen sie jetzt die
gor, noch am heimatlichen Herd zurückgebliebenen
flren, die Felder der serbischen Reservisten in Alt-

jn  zu bestellen. Das Blatt erklärt es für Pflicht
Mwerbandsmächte , die über Serbien ihre schützende

Metten , es zur Vernunft zu bringen , damit eS
Weg verlasse, auf dem es sich in Mazedonien v>r-
Whnt, und der sowohl für Bulgarien wie für Serbien
Mich ist, ohne dem Dreiverband zu nützen.

rung auf ihre Truppen verlassen dürfe . Diese Probe
^ . günstig aus . Zwar gab es immer noch einige die

übergingen , aber im ganzen blieben
doch die Truppen den Versaillern treu . M .t dem Kern
seiner Truppen war General Vinoy aufgebrochen, hatte
die ^ im Sturm genommen und
^ ^ ^ standischen zu wilder Flucht nach Paris veranlaßt.
Indes nutzte Vmoy vorläufig seinen Sieg nicht aus
Für den 3. Apnl hatten die Pariser einen Angriff in
drei Kolonnen auf Versailles beschlossen. Zwischen Bu-
zanval und Bougival , dort , wo bei der Belageiunq am
13. Januar der wutende Kampf getobt , hatte , kam es
nun zwischen den Aufständischen und Regierunastruppen

* ^ ' e ? olDnnf des grimmigen Flourens . der
selbst den Tod sand .^ vurde völlig zrnückg,schlagen, auch
Bergeret mußte sich zuiückziehen und nur Duval hatte

ganze Expedition endete
Mr die Aufiiandi chen mit einer Niederlage , während die
sichet wmden " ^ ^ M^ em ^folge nun erst recht

(Nachdruck verboten.). .Zelt—M Ende Zeit.
- Kommune-Kämpfe.

m 1. Apnl begannen die Kämpfe der französischen
Pmigstruppen mit den Auiständischen . Die Re-

lgstnrppen besetzten Sr . Cloud und das linke Seine-
2 April war für die Versailler

Wig . Es mußte sich zeigen,  ob sich di - Regie-
S Studienaufenthalt M MünchH^ Mit

ich wahrend Weines Hierseins nur in län-
°Zwischenräumen korrespondiert. Er ist kein Feder-

gehört nicht zu den Menschen. den?n es
M-o durch das gesprochene oder

»er ml , ^ druck zu geben. Auch fühlt er sich
ii, die Erinn» l^ ' aIs.. öa fl er es für notwendig
hem u durch häufige Briefe in
nia oua ” Wendig zu erhalten . Und es bedurfte
kr bei Tat nicht. Meine Gedanken waren

^rz und^ ' ° ber erst letzt ist es mir zu meinem
»men h7&3/iT- ner  Beschämung zum Bewußtsein ge-
W <Ä ^ fein, -.r ? ?* " "er lieber Gewohnheit viel

künftigen Gatten , denn als meines
l& r 2 ^ dachte Ich habe mich gewiß manch-
El nS i m gesehnt , aber das Gedenken an ihn
C hSt+? f 005  gegen jede Versuchung,
I 'ch nijch "d lte /ein müssen Wie schwer, wie unverzeih-
Wn Zaa?  I u^ sündigt habe, ist mir nun seit dem
k»>ich eb-m beschämend genug klar geworden . Ich
k-'hn 2 ° lodelnswert gegen Sie benommen als
Muna es  ble -bt mir nur übrig. Sie voll tiefer
V>ju bE ni n .sanzem Herzen deshalb um Ber-
> nie 3 es am besten ist, wenn wir ein-
^bens^ em begegnen, muß Ihnen nach dem Ge-
^ebenso ARm "lir .^ Und ich rechne in dieser
Rffi9 ff Zl>re Ritterlichkeit, als ich es für
-S-nheit ?.'. erst noch ausdrücklich um Ihre Ver¬
se Gesch°k„-b'üen. Für sie wird und darf das
"ge, raick. nichts anderes bedeuten als eine
»erbe ml* S2“ 0ene ?PÜ ° de in Ihrem Leben. Ich
^ürbiütf , ? h^ r und der Freundschaft, deren Sie
"r>>. Wenn "allezeit  mit herzlicher Dankbarkeit

^ nach diesen Geständnissen noch
d-ni Ged̂ n/ md)  bewahrt haben sollten, um sich
Sie % an meme  Zukunft zu beschäftigen, so
' daß iff, ^ hnen aus ehrlicher Ueberzeugung ver-
[ Äei? ruhigen Glück dieser Zukunft nicht

er"nm^ k°bter ist ein ebenso guter als tüchtiger
'"lr. unb et ?.e,n ber besten Offiziere seines

d wenn sich die Befürchtungen erfüllen

Hrient.
^ ° a ' 29. März . (W . B . Nichtamtlich .) Die

iw pf mn l,t  geschlosstn worden . Vor der
Verlesung der Schlrcßangsverordnung erklärte der Minister-
prastdent , er lege Wett darauf , seine frühere Erklärung
zu erneuern und gieichzeitig zu unterstreichen , daß die
Reglerung bisher die strengste Neutralität beobachtet
habe und weite .hm beobachten werde . Sie werde keiner

nachgeben und srch durch keinerlei eitles Ver-
spiechen forti eißen lassen, weil sie der Ansicht sei. daß
die wirklichen Interessen Bulgariens vor Erwägungen semtt
mentaler Art vorgehen mußten . Das bulgarische Volk

3U.Sri 1 R ' g-erung haben , deren Politik
dem Lande nur nützlich fern werde . Bulaar en habe
niemandem gegenüber Verpflichtungen . Es könne sich
nicht voreilig bmden , denn es sei sicher, in diesem Falle
fu ° e- lrerem Die bulgarische R gierung müsse sich vor

?on ^klcher S .ite auch immer, hüten
Sobald die Interessen Bulgaiiens verletzt werden sollten
werde die Regierung mit der gesamten Nation die not-

müssen. Indem er die sozia¬
listische g.hese von der Balkanföderation zurückwies sagte
Radoslawow : Diese Föderation ist unmöglich , weil es
schwer ist, dre Interessen der Balkanvölker zu versöhnen
die Bulgarien auflauern , um ihm dcn letzten Bissen zu
entreißen . Der Ministerpräsident schloß mit folgenden
Worten an die Deputierten : „Sie kennen das letzte Wort
^ ..? eg' erung . die Bulgarien den Frieden durch die
Neutralita .. geben will . Wenn es andere gibtz die
mutiger und kühner sind, und ihm den Krieg geben

nehmem̂ Kfall ) ^ Un[ern einäu=

. Weildurg.  31 . März
u rR dichtgefüllten„Weilburger Saalbau" veran-

Astern abend der nationalliberale Verein eine
F ^ n ^ r - Eröffnet wurde dieselbe von Oberst
m ? b' ^ ? ^ chall durch ein Kaiserhoch, worauf die
Oejangsabteilung der hiesigen Landsturmkompaanie einen
Rh °^ ^ortrug . woran sich ein von Hauptmann Gantter
?yf r0<̂ e£ er  Prolog anschloß. (Der Wortlaut befindet

E»es Blattes .) Sodann hielt Amts-
genchtsrat Dr . Lohmann die Festrede , rn welcher er in
meisterhafter Weise das „Leben und Wirken Bismarcks"
schilpte . (Emen ausführlichen Bericht über den Inhalt

Cn roir  morgen bringen .) Die in weihe¬
voller Stimmung verlaufene Feier wurde mit dem ge-
memsamen Liede „Deutschland , Deutschland über alles"
gefchlossen.

i  Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Gefreite
aus Katzenfurt . Kreis Wetzlar , beim Jnf .-

Regt . Nr . 88. — Kommerzie nrat G . Jung aus DMen-
k"j?e.N' oie wir leider an ^ das' schrecklichettTreianis des

knüpfen müssen, so wird er vor dem Feinde
den Beweis erbringen , daß er auch der Liebe eines hundert¬
mal besseren Weibes würdig wäre , als ich es bin
. 16föui fcn aIf0 <ms diesem Briefe nicht etwa' heraus-

zulefen suchen, was gewiß nicht darin stehen soll Ich
^ge Ihnen warm und herzlich Lebewohl ; aber doch Lebe¬
wohl für immer. Und als einen Beweis großmütigen
miRzu aMwortem ^ ^ Versuch machen,

Zn steter Freundschaft
Zhre

Bad . silberne Verdienst -Medaille verliehen . B
. , O Das Generalkommando des 18. Armeekorvs oibt
bekannt : Das Publikum wird wiederholt darauf hinae-
nuesen, daß nach Vorschrift der ausländischen Verwal-
tungen von Gefangenenlagern dort nur Briefe zugelassen
werden , die nicht länger als zwei Seiten zu 16 teilen
und deutlich in lateinischer Schrift geschtteben si^ )

1:,Wt  “ nt

„;\bs^ tau"Ä
Qs§ 3Um  RE ?" tr9enb einc§  vaterländischen Zwecks

auffotbern und für die Spenden eiserne Rinqemitdem
besonderen Inschriften in Aus-

Ätuna " S ? ? b bier "Norddeutschen Allgem.™ ;Un? 2 "® lehr die Sammlung alter , ausaedimter
Metallsachen erwünscht ist, um sie noch Äfi

Zwecke zuzuführen . ' so kann anderersei !̂
die Zusicherung eines eisernen Ringes als Gegenwert
hierfür nicht gutgeheißen werden . Die Erinnerung an
d-e große Zeit vor hundert Jahren , die Achtung vor
u .rseren Vorfahren , die in der tiefsten Not des Vater-
um ' Li7t7 ? L ' Schmucksachen unS  Trauttnge opsirttn

Befreiung von dem Bedrücker zu be¬
schaffen, und dre sich der eisernen Ringe als Ersatz für

g° l°ene Symbol bedienten , sollten davon
abhalten , die Anpreisung eiserner Rinae m  Fiprnton
um das Publikum zu derartigen Sammlungen anzureqem
Im übrig ,n muß ausdrücklich betont werden , daß Deuttck-

wirtschaftliche Lage gcw ß von jedem einzelnen
^Ä ^vliche Opfer erheischt, daß sie aber zurzeit durchaus
nicht derart ist um eine freiwillige Entäußerung der
Trauringe , dieser heiligsten Familienstücke , als erwünscht
oder auch nur als zulässig erscheinen zu l ffsen. ^ wünscht
i™ © • r '^Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen " hat die Reickispostverwaltuna in
dankenswerter Weise seit Monaten ihre Mitwirkuna "dä!
durch gestehen, daß alle Postanstalten des Reichs-Post-
gebretes Spenden für die Süftung kostenfrei annebmen
Auch den Landbewohnern ist, was vielleicht nickt allae'

dv-f" . Bequeme « SSÄÄ
RR an der Stiftung zu betttligen , da nicht allein die
Postagenturen und Posthilfsstellen , sondern auch die
Landbrreftrazer auf ihren Bestellgängen Beitcäg? an¬
nehmen . Selbst die kleinste Gabe ist willkommen ? Bis -'
her konnten dre Postanstalten rund 1037000 Mark an

fi'ÄÄ5 ,N8 "bsuhren . « Mt * Spenden"

Der durch den Hafermangel nötig gewordene Futttr-
wechsel fuhrt nicht feite bei den Psirden zu ernsten Ver-
dauungsstorungen , die, wenn nicht rechtzeitiq Geqen-
maßiegeln getroffen werden , eine rasche Kräfteabnahme
verursachen können . — Es wird deshalb allen Pferde!
pinl^ T b^wg^od empfohlen , in derartigen Fällen nicht

° obwartende Haltung einzunehmen , sondern möglichst
L l mm  Drerarzt zu Rate zu ziehen. - Auf dst
Weise kann man großen Nachteilen Vorbeugen was so.
wehl rm Interesse der Tierhalter und der Tttr ' als auch
im Jntereffe der Volkswirtschaft liegt , für die ' eine E?
Haltung unseres Pferdebestandes äußerst wichtig ist.

Hertha von Ravens

Erich Leuthold brauchte den langen Brief nicht zum
zweiten Male zu lesen, um jeden Satz wie etwas Unver-
wychbares m sein Gedächtnis aufzunebmen . Denn jeder
dieser Satze war ihm auf Herz und Hirn niedergefallen
^ 'mp" L ?^ ^ ''' -̂ " 'El" ^ RSchlag . Hertha mußte die
halbe Nacht damit zugebracht haben , ihm zu schreiben,
und er hatte die Empfindung , daß sie bei der Abfassung
dieser unzweideutigen Absage mit der kältesten und
ruhigsten Ueberlegung zu Werke gegangen . Jedes Wort
erfcylen ihm wie die Frucht reiflichster Erwägung Da-
war auch nicht ein einziger Ton , der wie der Aufschrei
eines gequälten Herzens geklungen hätte , nichts, was sich

die selige Hingebung hätte ver¬
legen 1 m,t  ber sie gestern in seinen Armen ge-

Aber gerade dies Uebermaß von Kälte und Berech-
nung dies kluge Umschreiben und Verschleiern waren es
b'e wn nach und nach irre werden ließen an der Wahr -'
haftigleit dessen, was sie schrieb. Wie, wenn das alles
nur eine Maske war ! Wenn sie diesen erkältenden Ton
zu keinem anderen Zweck und in keiner anderen Absicht
angeschlagen hatte, als um ihn über ihren wahren Seelen-
zujland zu täuschenI Wenn Sie nur hatte verhindern
wühlte' l b"^ Cr Ö'e Verzweiflung sah, die in ihrem Herzen

(Fortsetzung folgt.)

Ä 0, »t8roDEn’ « ,m °° ° 87
2b März . (Ctr . Frkft .) Der Kreis-

del ^ " bmises Solingen beschloß aus Anlaß
, Geburtstages die Gründung einer

Blsmarcksttstung in Hohe von 100000 Mk.. deren Er-
tragniffe für Knegsmoaliden Verwendung finden sollen.

St . Ingbert,  29 . März . Hereinqesallen ist ein
Bouer in eurem Dörfchen unseres Bezirks . Man hatte

Hm doß er Getreideoorräte ver!
herrnlicht hatte , konnte dem Schlauen aber nicht gut bei-

®m fatn  ei -ies Tages ein Mann auf seinen
HR !sod wollte einen Hahn aus seinem stattlichen Ge-
flugelhof kaufen. Man wurde schließlich auch hgndels-
einig und ein Gockel wechselte seinen Besitzer. Der Hahn
wurde aber nur gekauft, um den Bauer zu übe-führen
er wurde geschlachtet und man fand in seinem Kropfe
den unumstößlichen Beweis , daß auf dem Hofe noch
nach wie vor W rzen und andeie KörnersiucA an die

!Ls eit «l ll%r l Nkaß - gefüttert ward . Eine Haus-
s -chung und Beschlagnahme des versteckten Getreides
wm die erste Folge , das dicke Ende wird Nachkommen.
8pt-  j ? 1cr “ ^ b u r 0 (Elf ), 30. März . (Ctr . Frkft .) Von
der Strafkammer ,n Zabern wurde der cvanaelische
Pfurrer Ĥ -rzog aus Waldersbach im Brenschtal von
Vnaebe ^ ^ r. "der seit 1894 naturalisiett wegen

9c6en  ben sogenannten Kanzelparagraphen.
O^ T- Aw m rce8en "^ederholter Bekundung deutschfeind-
ucher Gesinnung zu zwei Monaten Festungshaft undTragung der Kosten verurteilt . ^

baben ^ bpm ^ n ' 30 ' Die Berliner Brauereienc b-v beschlossen, msbtsondere auch im Fnterefie fcpr
Gesamtverhäitmsse gleichfalls

schwer betroffenen Wirtekundschaft , nachdem ' sie^ vor
einiger Zeit erne Preiserhöhung von 2 Mk für das
Hek outer emlreten ließe», nach sorgfältiger Erwägung
und längeren B .ratungen und im Einverständnis mit
vom 7 Ö kommenden Grfiw -rt verbänden nochmals
vom 1 -April d. I . ab eine Erhöhura d"r Bierprttse
um weitere 6 Mk. für das Hektoliter vorzumhimm um
so wenigstens ein gernraßen Pcodukt 'onskosten und Erlös
m Einklang bringen zu können . Bei dem Gewicht, das
d e Berliner B :auindustr :e mit ihrer Jahresproduktion



,on über 5 Millionen Hektolitern notwendigerweise auf
die Preisgestaltung des Bieres im allgemeinen ausübt,
steht zu erwarten, daß die Brauereien in zahlreichen
anderen Orten eine durch die Verhältnisse gebotene Er¬
höhung der Bierpreise in ähnlicher Weise vornehmen
werden. Die notwendige Folge der Erhöhung der Bier-
preise durch die Brauereien ist eine entsprechende Er¬
höhung der Ausschankpreise auch in den Gastwirtschaften.
Wie gerade auch der Gastwirtestand durch die Kriegs¬
verhältnisse in Mitleidenschaft gezogen ist, braucht hier
nicht weiter dargelegt zu werden.

' Budapest,  29 . März . (Ctr . Frkst.) Nach einer
Bukarester Meldung des „Az Est" haben sich gestern
auf dem Flugplatz bei Cotrocein vier schwere Unfälle
ereignet. Ein militärischer Aeroplan stürzte aus 60
Meter Höhe ab. Der Pilot , ein Wachtmeister, blieb tot,
der Begleitoffizier Alexander Paul ist seinen Verletzungen
erlegen. Bald darauf stürzte ein zweiter Aeroplan ab,
wobei der Kommandant der Pilotenschule tödlich verletzt
wurde. Nachmittags stießen zwei Militär -Aeroplane
zusammen. Beide stürzten ab. ihre Führer wurden
schwer verletzt.

Sfeckenpferd'SeiTe
die beste Lilienmilchvieife

von Bergmann & Co ., Radebeul , für zart. , weiße Haut
und blendend schönen Teint , ü Stück 50 Pfß. Überall ru haben.

Set Me im SnOnmId.
Im Sachstnwald ertönt Geschrei:
Drei wilde Jäger ziehn herbei.
Mit Husfah — holla ! gehts zur Pirsch —
es gilt dem deutschen Edelhirsch!
Im Sachsenwald um Mitternacht
da ist der alte Fürst erwacht,
Ob er auch schläft schon manches Jahr : — '
Das Vaterland ist in Gefahr!
Im Sachsenwald der Fürst steht auf.
Gestützt auf Zeines Schwerles Knauf.
Wie einst dos deutsche Volk ihn sah,
Hochaufgerichtet steht er da.
Im Sachsenwald da rauscht es laut.
Ein Wunder hat der Fürst erschaut:
Der Zwietracht Giftsaat ist verweht.
Ein einig Volk in Waffen steht.
Im Sachsenwalde — tiefes Schweigen!
Zur Gruft sieht man den Alten steigen.
Mit Gott ein einig Volk in Waffen! — — —
Nun hals nicht Not ! — Nun kann er schlafen.

Ulm a. D. e?. Dr. Leckker.

Sette Mimten.
Wien,  31 . März . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 30. März 1915, mittags : In der
Karpathenfront entwickelten sich gestern im Raume süd¬
lich und östlich von Lupkow wieder heftigere Kämpfe.
Starke russische Kräfte gingen erneut zum Angriff vor.
BiS in die Nacht dauerten die Kämpfe an. Der Fewd
erlitt große Verluste und wurde überall zurückgeschlagen.
Zwischen dem Lupkower Sattel und dem Uzsoker Paß
wurde ebenfalls hartnäckig gekämpft. Von den vor
Przemysl zuletzt gestandenen russischen Kräften wurden
bei einem Angriff südlich von Wernik die Truppen einer
Division konstatiert. In Südostgalizien, am Dunajec
und in Russisch-Polen ist die Situation unverändert.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Evangelische Kirche. Gründonnerstag morgens
10 Uhr predigt : Hofprcdiger S che er er. Im Anschluß
daran Beichte. Lieder: Nr. 8l und 190.

Katholische Kirche. Gründonnerstag8 Uhr: Hoch
amt ; nachmittag 6 '/, Uhr : Andacht.

Wetteransstlütenfür Donnerstag, den 1. April.
Meist wolkig und trübe mit Niederschlägen, wieder

etwas milder.

MW Mnnntntnfinnoen der Stabt
Der Betrieb des Rollschiffes wird am 1. April

eröffnet.
W e i l b u r g , den 31. März 1916.

_ _ Der Magistrat.
Waldbrände werden meist durch unvorsichtiges Weg¬

werfen brennender Streichhölzer, Zigarren von:Zigaretten
hervorgerufen.

An' die Spaziergänger und vor allem an die Eltern
und Herren Lehrer richten wir d̂as dringende Ersuchen, den
Kindern und Jugendlichen mit aller Strenge einzuschärfen,
wie gefährlich das Weawerfen brennender Steichhölzer
usw. sein kann und welche harte gerichtliche Strafen
bto^ n >

Es sei darauf hingewiesen, daß vorsätzliche Brand¬
stiftung mit Zuchthaus bis zu 16 Jahren und fahi lässige
mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis
zur 900 Murk bestraft wird.

Weilburg,  den 1. April 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Die abgegebenen Milirärpässe können auf dem
Polizeizimmer der Bürgermeisterei abgeholt werden.

Weilburg,  den 31. März 1916.
Der Magistrat.

kür
Llerren- u. Darnen-

Kleider,
Mäntel und Stoffe

jeder Art,
Schwarz für Trauer

sofort.

Appretieren,
Dekatieren,

Plissieren.

Chemische

m . E § tor
Marburg a . L.

Filiale Weilburg
Obere Langgasse 30.

Waschanstalt
für

Herren-Anzüge
Uniformen
Hamen-Kleider
Gardinen, Spitzen
Deckenu. Möbelstoffe.

Feinwäscherei für

Hemden, Irapi.lanscMen
Waschenu. Appretieren
von Federn, Storefes und

Vorhängen.
i Eilsachen sofort.

Mnnnlmndiung Der Kgl. Äteisilulinljeltio«
Milbmg.

Anstelle des seither nach dem Stande vom 1. Mai
zu erstattenden Schv Gerichts ist ein auf demselben For¬
mular nach dem Stande vom 31. März zu erstattender
verkürzter Schulbericht getreten. Die Spalten 3—5, 8,
9, 11—19 werden nicht ausgefüllt ; dagegen ist in den
freigewordenen Spalten genau einzutragen, welche Ver¬
tretung etwa von den in Spalte 6 genannten Lehrern
ausgeübt wird und zwar an welchem Orte und in wie¬
viel wöchentlichen Stunden und für welche Vergütung,
sowie, in welchem Maße  der Lehrer in seiner eigent¬
lichen Stelle dadurch entlastet ist, Auch ist anzugeben,
ob das Stellcneinkommen der vertretenen Lehrer verfüg¬
bar ist.

Die auf dem Formular genau zu erstattenden Be¬
richte werden b e st i m m t bis zum 3. April erwartet.

Weilburg , 30. März 1914. J -Nr . 116.
Scheerer.

ÄMSknhills-NkrßkigkNlng.
Nachdem die Versteigerung vom 19. ds . Mts . nur

teilweise genehmigt worden ist, werden am
Dienstag den 6 . April ds. Js.

in den Distrikten 28a Dreispitz und 11» Leinstruth noch¬
mals versteigert:

M SM Xonnenitongen 3t Me.
12700„ „ 4t—«rMe

(schöne Bohnenstangen)
sowie 12 Rm . Nadelholzknüppel, 2 Meter lang

Anfang nm 10 Uhr vormittags in Distrikt
28a Dreispitz , Schutzbezirk Möttau . In diesem
Schlage kommt auch das Holz aus Leinstruth (610
Stangen 3r Klasse und 60 Stück 4r Klasse, sowie die
Nadel holzknüppel) am Schlüsse der Versteigerung zum
Ausgebot. Käufer wollen dies vorher besichtigen.

Weil Münster,  den 30. März 1915.
Der Bürgermeister.

Im Felde
kann das „Weilburger Tageblatt " ebenso regel¬
mäßig bezogen werden, wie in der Heimat.
Man bestellt seinen Angehörigen und Freun¬
den ein Feldpost-Abonnement auf das „Weil¬
burger Tageblatt" für 0.60 Mk. in der Ge¬
schäftsstelle oder bei unseren Austrägern . D i e
Zustellung kann jederzeit  beginnen.

Snbmisfinils-Hslsvkrknuf.
Aus dem hiesigen Demeindewaid kommen zum

Verkauf
Distrikt 87b Burgwald und 91» Mehlbacherberg

Los l : 142 Kiefernstämme mit 40,88 Fcstm.
Distrikt 11» Leinstruth

Los 2: 97 Tannenstämme mit 50,48 Festm.
Los 3: 323 Tannenstangen Ir Klasse.
Los 4 : 660 „ 2r „
Distrikt 14b Steubenhaid, 18 Schaumberg, 28» Dreispitz
Los 5: 83 Tanncnstämme mit 24,05 Festm.
Los 6 : 167 Tannenstangen Ir Klasse.
Los 7: 120 „ 2r .,

Distrikt 42b Lausberg und 57, 61, 63 Lichterköpf
Los 8 : 52 Tannenstämme mit 18,87 Festm.
Los 9: 55 Tannenstangen Ir und 5 Stück 2r Klasse

Distrikt 72 Schläge westlich, 77 Dietenhäusberg
Los 10: 85 Tannenstämme mit 30,63 Festm.
Los 11: 15 Tannenstangen Ir und 5 Stück 2r Klasse.

Dem Verkaufe liegen unsere Holzversteigerungsbe¬
dingungen zu Grunde.

Schriftliche Gebote mit der Aufschrift „Holzverkauf",
sind bis zum 8 . April l. I ., nachmittags 2 /^Uhr
auf der Bürgermeisterei dahier einzureichen, woselbst als¬
dann die E-öffnung erfolgt.

Zuschlag für die einzelnen Lose Vorbehalten.
Weilmünster, den 30. März 1915.

Der Bürgermeister.

XXKKXXKXXKGurten-ii.Amt»-
Sämereien

empfiehlt
1. Weltbürger Covsumhans

K. Brehm.
XXXXXXXXXX
2füne lotaen

mit Zubehör per 1. April
und eine 1. Juli zu verm.
Krau E . Thempel Ww.

2 Wnhnnnßtn
4—5 Z. u. 3- 4 Z. m.Bal¬
kon u. Garten zu vermieten.
Näheres in der Exp unt . 881.
Bahnhofstr. 17 in 7 Zim .-
Wohnung u. ^ubeh. sowie
kl. Wohn , im Hinterh. zu
vermiet, ffv. Glöckner sen.

Kleine Wohwng
p. sof. od. später zu vermiet.

Bahnhofstr . 27.

Ordentl . Dienstmädchen
zum 16. April und
jüngeres Zweitmädchen
sofort oder später gesucht.

Fran Robert Metzler,
lihjtig. üßonatmäbiben
für Mitte April gesucht.
Von wem, sagt d.Exp.u . 886.

Anftttichtrithtling
gesucht.

Lud. Eiff , Weilburg.

Schrankspißen
AihhnIlllllßH.Mtt8.io.6.§

Mieder tingelt«,
Makrelen,
Sardinen,
Eraw Kisch
Hummer re.

Lachs stets im Aussck.
c -

©plrflijeT
große Auswahl von

Pfg . bis 6 — Btt
MllMenHW,'

Wein uni)Xiijjj
1. Mitbürger Consui,

K. Brehm.
r̂ ür Grunoonnerstoo7
ö fehle ich Kräuter
grünen Sauce . Für dieL
tage frisch eintriff. HohA
Schlangengnrken, KcM
Spinat u. alle and. Giw
billig. R . Sonnew al.

ItolHörpÄS
dkkrstrnn

zu haben in der
Gärtnerei Jaen»

Tapetei
neue Muster, mäßige
Tapezierarbeiten tI
schnell und sachgemäß,

geführt. T
A. Thilo Nact

Möbelhandlmiq,

Wm Seuinlm
Pfund 60 und 70 !

»n.MWWM.?!j„Mimen„|
ital.Sauerlitldten 73
nn.Lin>bmgetSW

nab ÜnnMije
t.MitbürgerM

K. Brehm.

gibt billig ab.
Hch. Würz , Wald

Ein ordentlicher

Jung
welcher die Metzgerei eckt
will, wird zu Ostern
später gesucht.

Metzgermeistei
Limburgerstra

Wieliep-kMnung Ostern  1915.

M Zn Ljternn. Konfirnintion
empfehle:

Bier - und Weingläser , Glasschüffeln
Glasteller , Porzellan - u . Steingut , Kab
und Teetassen , Kaffeeservice , DessertteN
Teller ties u . flach Dtz . Mk . UO , Supp-
schüsseln, Satzschüsseln Satz 6 St . M *1

Waschservice . M
Messer , Gabel , Etz - und Kaffeelöffel

Emaille - und Aluminium Küchengerättj
Holzwaren , Bürflenwaren,

Türmatten , Bügel - und Aermelbrett-
Blech - und Lackierwaren , Gietzkanrre*

enorm billig.

1. Wtilbnrger Cnnsnothnns, K.W
Wir empfehlen eine reiche Auswahl in

ev. Gesangbuchs
dnlhttltstlitn Kksnng- und Gedtlbi

in allen Preislagen mit 10 pCt . Ermäßig-

Hugo Zipper’s Buchhandlung, G.J&h
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